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BEREITETE 


Deutſchland. 

Berlin, 28. März. Die Verſchtedenheit in 
der Feier des Buß- und Bettags ſchon innerhalb 
Preußens und dann innerhalb Deutſchlands hat 
ſich nun auf einem Felde bemerkbar gemacht, wo 
man es am wenigſten hätte erwarten ſollen, nämlich 
auf dem des Eiſenbahnweſens. Als die Eijenbahn- 
Direktoren in Magdeburg, Hannover und Braun- 
ſchweig über die Glltigkeitsdauer der am Tage vor 
einem Bußtage als einem Feiertage gelöſten Re- 
tourbillets verhandelten, mußte mit Rückſicht auf die 
verſchiedenen Kalendertage, an denen der Buß- und 
Bettag in den genannten Landen gefeiert wird, be⸗ 
ſtimmt werden, daß die Vergünſtigung der dreitägi⸗ 
gen Giltigkeitedauer nur dann eintritt, wenn nach 
der am Orte der Löſung der Billets geltenden kirch⸗ 
lichen Ordnung der auf den Tag der Löſung fol⸗ 
gende Tag ein Buß- und Bettag if. In den 
alten preußiſchen Landen wird ſelt über 100 Jah: 
ren nur ein Bußtag gefeiert — der Mittwoch nach 
Jubilate — diesmal alſo am 3. Mai; in der 
Provinz Hannover fallen die Bußtage in dieſem 
Jahre auf den 18. Oktober und 20. Dezember; 
im Herzogthum Braunſchweig auf den 8. Novem⸗ 
ber. Be ſanntlich hat es immer noch nicht gelin- 
gen wollen, in dieſer Beziehung eine Uebereinſtim⸗ 
mung innerhalb Preußens und Deutſchlands zu er⸗ 
zielen. 

—.— In 
a Titel 


eiſe gedacht; > 

Die Anſicht, daß Frankreich eine kriegerlſche 
Verwickelung Deutſchlands mit einer andern Macht 
nur erwarte, um ſelbſt wieder loszuſchlagen, beruhe 
auf den kriegeriſchen Aeußerungen einiger franzöſi⸗ 
ſchen Zeitungen, entſpreche aber durchaus nicht der 
wirklichen Sachlage. Die innere Organiſation Frank⸗ 
reichs jet nicht vollendet, die Parteien ſelen jo wenig 
organiſirt, daß der populärſte und einflußreichſte 
Mann des Landes ſich nur drei Monate lang in 
der Regierung halten konnte. Welches franzöſiſche 
Miniſterium könne ſich bei ſolcher Lage zu einem 
Kriege entſchließen . . . 

Weiterhin wird ausgeführt, daß Frankreichs 
Politik, welche immer auf die Erhaltung des euro⸗ 
päiſchen Gleichgewichts gerichtet geweſen, durch einen 
Sieg Rußlands für die Zukunft nur verlieren könne. 
Ein Sieg Rußlands werde Oeſterreich auflöſen und 
8 Millionen öſterreichiſcher Deutſcher dem deutſchen 
Reiche zuführen. Dieſe Stärkung Deutſchlands, 
RE EEE EEE EEE IOTEE TEST r 


SEILER 


Feuilleton. 
Die Meerfrau. 


Erzählung von A. von Neuenburg. 
(Fortſetzung.) 
In namenloſer Angſt holte der unglückliche 
Mann den alten Geiſtlichen herbei, welcher auch 
einige mediziniſche Kenntniſſe beſaß. Dieſer bereitete 
eine lindernde Arznei, aber fein traurig ernſter Blick 
ließ den Grafen wenig Hoffnung ſchöpfen. Der 
leidenſchaftliche Mann, der mit aller Energie die 
Ausbrüche wilder Verzweiflung zurückdrängen mußte, 
um die Kranke zu ſchonen, ſank auf die Knie am 
Lager des geliebten Weſens, ergriff die durchſichtige, 
ſieberglühende Hand und bedeckte fie mit heißen 
Küſſen. Unverwandt hing fein Blick an den theu⸗ 
ren Zügen, doch kein Zeichen des Erkennens leuch⸗ 
tete aus dieſen unruhigen Augen, welche im Zim⸗ 
mer umherirrten, um ſich wieder auf kurze Zeit zu 
ſchließen, während der Mund unverſländliche Reden 
murmelte. N 
Der würdige Greis ſprach einige milde Worte 
des Troſtes, nahm den kleinen Eberhard, welcher 
unbeachtet in einer Ecke der Stube in Schlaf ge⸗ 
ſunken war, in ſeine Arme, verſprach, ſich des Kin⸗ 
des anzunehmen und verließ das Haus. Die Gat⸗ 
ten waren allein. 

Jetzt konnte ſich Leo nicht länger beherrſchen; 
wie gepeinigt durchmaß er in großen Schritten den 
engen Raum. Bald klagte er den Himmel an und 
nannte ihn grauſam und ohne Barmherzigkeit, dann, 
wohl fühlend, wie ohnmächtig der ſchwache Menſch 
einer höheren Gewalt gegenüber iſt, rang er die 
Hände und verfiel in feine alten Selbſtanklagen; 
und immer irrer wurde dabei fein Blick, immer wil- 
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ſelbt wenn es 11); Millionen Elſaſſer wieder ver⸗ 
liere, könne doch kein Gewinn für Frankreich ſein. 
Wenn Deutſchland dann Rußland im Oſten freie 
Hand laſſe, jo werde es ohne beſondere Schwie⸗ 
rigkeiten ſeinen Appetit auf Koſten Dänemarks, 
Hollands und des flämiſchen Belgien befriedigen 
können. c . 

— In der Unterrichtskommiſſion ging es 
geſtern ſehr ſtürmiſch zu. Es handelte ſich um die 
Petition von 36 Katholiken aus Tilſit, welche be⸗ 
antragen, die dort ſeit 1878 beſtehende Simultan⸗ 
ſchule wieder in eine katholiſche Schule umzuwan⸗ 
deln. Die konſervativen Mitglieder der Kommiſſion 
erklärten ſich in leidenſchaftlicher Weiſe für konfeſſio⸗ 
nelle Schulen; beſonders geſchah dies ſeitens der 
Abgg. v. Zitzewitz und Stroſſer, ſo daß ſich Abg. 
Dr. Schläger zu der Aeußerung veranlaßt ſah, er 
werde dieſes Bündniß der Konſervativen mit dem 
Zentrum in der Schulfrage vor dem deutſchen Volle 
brandmarken. Von den Abgeordneten Platen und 
Schläger, denen ſich auch Abgeordneter Jubel als 
Anhänger konfeſſtoneller Schulen anſchloß, wurde 
hervorgehoben, daß die Simultanſchulen, Volksſchu⸗ 
len, zu Hebung der allgemeinen Bildung ſeien, 
auch der freikonſervative Abgeordnete, Landrath 
Engler, erklärte ſich für Abweiſung der Petition. 
Der Reg.⸗Kommiſſar, Geh. Rath Schneider erklärte, 
daß die Regierung ſich nicht in der Lage befinde, 
den Wünſchen der Petenten nach 

t it 


bürde vielleicht zu 
einer anderen Anſchauun, 
Kommiſſton beſchloß naß 
aus erregten Diskuſſton auf Antrag des Referenten 
Dr. Perger mit 10 gegen 9 Stimmen, die Peti⸗ 
tion der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu 
überweiſen; in Folge dieſes Beſchluſſes wurde über 
die Petition des Tilſiter Magiſtrats, die Simultan⸗ 
ſchule aufrecht zu erhalten, zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen. 

— Die Mitglieder der Handelskammer von 
Geeſtemünde haben ihr Amt niedergelegt. Bekannt⸗ 
lich hatte dieſe Handelskammer, gleich mehreren an⸗ 
deren in der Provinz Hannover, gegen den be- 
kannten Erlaß des Handelsminiſters proteſtirt. Die- 
ſer hatte darauf unter dem 20. Februar d. Is 
feinen Erlaß aufrecht erhalten und zwar unter An⸗ 
drohung von Zwangsmitteln im Weigerungsfalle. 
Die Handelskammer hat am 20. März einſtimmig 
folgenden Beſchluß gefaßt: 

„In Erwägung, daß wir die Verordnung des 


Das 
gräßliche Geſpenſt des Wahnſinns ſtand lauernd in 
der dunklen Fenſterniſche, das glühende Auge un⸗ 
verwandt auf ſein unglückliches Opfer geheftet. 

Eine Stunde nach der andern verſtrich; die 
Nacht war vorgerückt, das Feuer längſt erloſchen; 
ſchon graute der junge Tag, als Leo erſchöpft ſe ne 
Wanderung unterbrach und den alten Platz am 
Bette ſeiner Gattin einnahm. 

Beklagenswerther Mann! Fühlteſt Du nicht 
den leiſen Flügelſchlag des Todesengels, der Dein 
geliebtes Weib in ſeine Arme ſchloß? Gebrochen 
war das Auge, geknickt die Blume. — Ohne ein 
Wort des Abſchiedes, ohne einen letzten Kuß für 
Mann und Kind war Antoinette ſanft hinüber ge- 
ſchlummert; erlöſt von allem irdiſchen Leid, ſchwebte 
die Seele empor zu jenen lichten Höhen, und nur 
die kalte, lebleſe Hülle ſtarrte dem Schwergeprüften 
entgegen. 

Mit einem gellenden Schrei ſtürzte ſich der 
Graf über die Leiche feiner Gattin; er konnte und 
wollte es nicht glauben, daß dieſes Herz auf 
ewig ſill ſtand. In den rührendſten Worten flehte 
er die Todte an, ihn nicht allein zu laſſen, beſchwor 
er ſie, ſeinem Kinde auch ferner die treue Mutter 
zu ſein; kein Laut, kein beruhigendes Wort 
erſolgte. 

Da flog ein irrer Schatten über ſeine müden 
Züge; ein ſchauerliches Lachen ſchallte durch das 
ſtille Gemach. 5 

„Nun denn, mein Schatz, o eile nicht fo 
ſehr; — Leo, Dein Herr, gebietet es Dir; er läßt 
Dich nicht allein die unbekannte Straße ziehen —! 
Nur an ſeiner Hand, geführt von ſeinem ſtarken 
Arm darfſt Du den weiten Weg durch's dunkle 
Thal zurücklegen! Antoinette, ich komme, harre 
mein!“ \ 

Im Nu hatte er das 
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der jagte das heiße Blut durch die Adern. 


gelangen können. Die 
einer dreiſtündigen über⸗ 
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Mittwoch, den 29. März 1882. 


Herrn Handelsminiſter vom 30. November v. 38. 
wie auch den Beſcheld hochdeſſelben vom 20. Fe⸗ 
bruar d. Is. mit dem Geſetze über die Handels- 
kammern vom 24. Februar 1870 zu vereinigen 
nicht im Stande ſind und unſer Mandat nur auf 
Grund des betreffenden Geſetzes angenommen haben, 
ſehen wir uns veranlaßt, unſer Mandat niederzu⸗ 
legen.“ 

Der Beſchluß ſoll durch den bisherigen Vor⸗ 
ſitzenden der Regierung mitgetheilt werden. 

— Der Sturm gegen die „Deutſchen“ ſcheint 
ſich in Rußland ein wenig zu legen. Der Druck 
von oben hat etwas beruhigend nach dieſer Rich⸗ 
tung gewirkt. Irgend eine Hetze aber muß Graf 
Ignatiew ſeinen aufgeregten Landsleuten darbieten, 
irgend ein Gegenſtand muß die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit feſſeln, um die Gedanken von dem innern 
Elend abzulenken, und jo wird denn der „Jude“ 
der Menge als Beute vorgeworfen, nachdem der 
„Deutſche“ ſich als ein zu harter Biſſen erwieſen 
hat. Die Geſchichte mit den jüdiſchen Apothekern 
in Petersburg iſt bekannt. Sie hat, wie dem „B. 
T.“ ein Privattelegramm meldet, in Kiew ein böſes 
Seitenſtück gefunden. Auf Grund alter Geſetze 
wurde, dem „Pet. Her.“ zufolge, der jüdiſchen Be⸗ 
völkerung von Kiew, welche den Podol (Geſchäfts⸗ 
bezirk Kiews) bewohnt, der Befehl ertheilt, in die 
Boritadı jenſeits des Kanals überzuſtedeln. Jüdiſche 


Dienſtboten, wenn ſie nicht an und für ſich das 


haben, in Kiew zu wohnen, dürfen nicht län ⸗ 

bei ihrel Herrſchaft in ber Stadt bleiben. Zu 
cher Zeit wurde die jüdiſche Bevölkerung aus⸗ 
drücklich verpflichtet, ihre chriſtlichen Dienſtboten zu 
entlaſſen. Alle dieſe Maßregeln Ignatiews machen, 
offen geſtanden, nur den Eindruck, als ob er und 
ſeine Freunde Geld brauchen. Die ruſſiſchen Juden 
ſollen nicht Handel treiben, nicht ſtudiren, nicht Ge⸗ 
werbe treiben, aus den Städten, wo ſie allenfalls 
ein Handwerk lernen könnten, werden ſie vertrieben, 
Grund und Boden dürfen ſie nicht erwerben, aus⸗ 
wandern ſollen ſie auch nicht. Die Petersburger 
Zenſurbehörde geht aus letzterem Grunde wohl ſo⸗ 
gar ſo weit, daß ſie nicht einmal erlaubt, daß ein 
Züricher Penſionat für israelitiſche Knaben ſich in 
den Zeitungen empfiehlt. Alſo was ſollen ſchließ⸗ 
lich die ruſſiſchen Juden machen 21 Es bleibt ihnen 
juſt nichts Anderes übrig, als ihre Peiniger zu be⸗ 
ſtechen, damit das „Geſetz ſchweigt“. Darum wer— 
den auch in Rußland alle derartigen mittelalterlichen 
Geſetze wohl konſervirt, damit ſie von Zeit zu Zeit 
in Erinnerung gebracht und als Mittel zu Erpreſ⸗ 
ſungen benutzt werden können. Darum werden 
FE 


Schuß knallte, und entſeelt ſtürzte der Unglücliche 
am Lager der Geliebten nieder. 


II. 


Fünfundzwanzig Jahre waren ſeit jenem 
ſchauerlichen Tage vergangen, der den Heinen Eber⸗ 
hard jo plötzlich zur Wale gemacht und dem Wohl⸗ 
wollen fremder Menſchen anheimgeſtellt hatte. Das 
zarte Kindergemüth ahnte damals nicht, welch grau⸗ 
ſamer Schlag es getroffen hatte, wie ſo gar ſchwer 
es iſt, ohne die leitende Hand des Vaters, das lie⸗ 
bende Herz der Mutter den rauhen Pfad durch's 
Leben zu wandeln. 

Eingedenk feines Wortes, hatte der Gouver— 
neur ſofort mit einigen begleitenden Zeilen den ihm 
anvertrauten Brief einer ſicheren Beförderung über⸗ 
geben, den Knaben aber einftweilen unter feine 
Obhut genommen, um ihm in ſeinen eigenen Kin⸗ 
dern paſſende Spielgefährten zuzuführen. Der brave 
Mann that alles, um den armen Knaben, der ſo 
rührend nach ſeiner ſüßen Mama verlangte, zu zer⸗ 


ſtreuen und auf andere Gedanken zu bringen. Die 


Zeit und die veränderte Umgebung halfen ihm bei 
dieſem Liebeswerk. Bald war Eberhard der allge⸗ 
meine Liebling; — immer mehr verwiſchten ſich die 
Bilder in ſeinem Köpfchen, und wenn Joan, der 
alte Diener des Hauſes, den Knaben auf ſeinen 
Knieen ſchaukelte und ihm das immer gleich geliebte 
Märchen von „der ſchönen Meerfrau und dem gol⸗ 
denen Nixlein“ erzählte, dann verſchwamm allmäh- 
lig die Erinnerung an Antoinette mit dem Bilde, 
welches die Waſſerfee in bläulich ſchimmerndem Ge⸗ 
wande darſtellie, und das Kind war glücklich in 
ſeiner neuen Umgebung. 


langt. 
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aber auch alle Beamten, welche das alte Syſtem 
loben, wobei man ſich Rubelchen machen kann, jetzt 
ihr Väterchen Ignatiew preiſen. Denn durch ſeine 
Behandlung der innern Politik, inſonderheit durch 
jeine Auffaſſung der ruſſiſchen Judenfrage kommt 
goldener Segen in die Taſchen der armen, aufs 
Stehlen und auf Beſtechungen angewieſenen Be⸗ 
amten. 

— Zwei Pariſer Blätter, der bekannte „Fi⸗ 
garo“ und der unbekannte „Napoleon“, veröffent- 
lichen einen hochintereſſanten Brief des Prinzen Je⸗ 
rome zur Berichtigung der jüngſt bekannt geworde⸗ 
nen Mittheilungen des ehemaligen italieniſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Lanza über Jeromes ttalieniſche 
Reiſe vom Jahre 1870. Jerome erzählt darin: 
Am 19. Auguſt 1870 Morgens in Chalons jet 
Kaijer Napoleon III. in fein Zelt gekommen und 
habe ihm geſagt, die Dinge ſtünden ſchlecht, das 
einzige, wenn auch unwahrſcheinliche Mittel zur 
Hülfe ſei, daß Italien nun an Deutſchland den 
Krieg erkläre und Defterreich fortreiße. „Du mußt 
ſofort nach Florenz zu Deinem Schwiegervater. 
Hier iſt ein Brief, den ich ihm geſchrieben.“ Je⸗ 
rome ſtellte die Ausſichteloſtgkeit dieſes Schrittes dar 
und wollte bleiben. Der Kaiſer drang in ihn und 
ſagte: bis zur Hauptſchlacht, die wahrſcheinlich vor 


Paris geliefert werden wird, wohin ſich die Armee 
laut dem Plan Mae Mahons über den Norden 
Jerome fand in 


zurückziehe, könne er zurück fein. 


Florenz keine Abweiſung. Der König Victor Ema- 


nuel war wohlwollend, die Generale günſtig, aber 


die Miniſter verſchanzten ſich hinter der Ohnmacht 


des Landes, das nur 50,000 Mann mobiliſiren 3 


könne. Um Zeit zu gewinnen, ſandten fie am 23, 
Auguſt Minghetti nach Wien. Am 26. wollte 
Jerome abreifen und telegraphirte an den Kaiſer. 
Dieſer bat ihn, zu bleiben. Die italieniſchen Mi⸗ 
niſter, ſchwach und unentſchleden, änderten nach 
Sedan ihre Haltung. Lanza drückte den Wunſch 
aus, Jerome möge abreiſen. Jerome ſagte, er 
habe dies ohnehin beſchloſſen und gerade um fo 


mehr, als man auf Rom marſchiren wolle, und 


obwohl er, Jerome, Rom ſtets als Hauptſtadt Ita⸗ 
liens betrachtet, könne er der Verletzung der Sep⸗ 
tember-Konvention nicht anwohnen. Beim Abſchled 
vom König ſeien Beide ſehr bewegt geweſen. 

— Wie den „Hamb. Nachr.“ aus Karlsruhe 
telegraphirt wird, motivirte in der zweiten Kammer 
der Präſident Lamey die Beſchränkung der Kammer⸗ 
ferien auf eine Woche durch die Dringlichkeit der 
Anweſenheit der badiſchen Miniſter bei der wichtigen 
Maiſeſſion des Reichstages. 


siften Neffen ſelbſt zu holen. Unverzüglich wur⸗ 
den die Vorbereitungen zu der weiten, beſchwerlichen 
Reife getroffen, das Ziel ward erreicht, und mit 
ſtiller Wehmuth ſchloß er den erſtaunten Knaben in 
ſeine Arme und erfuhr aus dem Munde des Gou⸗ 
verneurs die traurige Kunde von dem gemeinſamen 
Tode des Grafen Poniawely und ſeiner Gattin, 
die vereint ihre Grabſtätte auf dem beſcheidenen 
Friedhof gefunden hatten. 

Ein Käſtchen mit Schriftſtücken und werthloſen 
Denkmünzen war das einzige Erbtheil, was aus der 
Hinterlaſſenſchaft der Eltern für Eberhard aufbe⸗ 
wahrt wurde. Dieſer trennte ſich unter vielen Thrä⸗ 
nen von ſeinen Wohlthätern, denen ſelbſt der Ab⸗ 
ſchied von dem liebenswürdigen Kinde an's Herz 
ging. Als er zum letzten Male auf den Schooß 
des alten Ivan kletterte, flüſterte er ihm leiſe in's 
Ohr: „Väterchen, grüß' auch die ſchöne Meerfrau 


und ihr liebes Nixlein von Eberhard“, und dann 


ſchmiegte er ſich an den neuen Onkel, der ihn 
wohlverwahrt in den Schlitten hob, und für im⸗ 
mer dem Schauplatz ſeiner früheſten Jugenderinne⸗ 
rungen entführte! £ 

Vermählt, doch ohne eigene Kinder, fuchten 
der Marquis und ſeine Gemahlin ihr Glück darin, 
ſich in dem Neffen einen liebenden Sohn heranzu⸗ 


e 


bilden. Nichts wurde geſpart, um ſeine Ausbildung 


und Erziehung nach allen Richtungen hin zu einer 
wirklich gediegenen zu machen. Die raſche Faſſungs⸗ 


gabe und die lebhafte Natur des Knaben erleichter⸗ 
ten ſeinen Lehrern ihre Aufgabe. Mit großer Liebe 


hing er an ſeinem Onkel und voll Stolz ſah die ⸗ 

ſer auf den begabten Neffen und beſchloß, ihn der 

diplomatiſchen Karriere zu widmen. 

Der Brief war endlich an feine Adreſſe ge- 
Auf's Tiefſte erſchüttert von dem traurigen 

GGeſchick, welches feine geliebte Schweſter ereilt hatte, 

Gewehr ergriffen; der faßte der Marquis ſofort den Entſchluß, feinen ver⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 
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f Ausland. inc : Im Titel XVI ee e 
Petersburg, 23. März. (K. 3) Unter und Schulden⸗Tilgung) vermindert ſich 
den Au un, 3 herrſcht großes Wehllagen, die Einnahme an Zinſen 5900 en 
denn Ignaliew hat ihnen eine recht unangenehme und Zurückzahlung von 10 10 0 en, 
Ueberraſchung bereitet. Sämmtliche Apothekenbeſitzer welche bisher noch nicht wieder 11 ſind, um 
jüviſcher Konfeſſion wurden nämlich am 22. März 2500 Mk., dagegen 17 8 1 0 a nn 
durch die Kanzlei des Oberpoltzeimelſters vor das ſen für die Sn 1 ; 7 
hiefige Stadtſondikat geladen, woſelbſt ihnen ein bund Waſerleilung i 0 925 
Erlaß des Ministers des Innern verleſen ward, in für die Verzinſung der Anleiheſchuld ermäßigt ſich 
dem geſagt wurde: Obgleich viele Apotheken in in Folge der Konvertirung, ſowie durch die Amor⸗ 
Petersburg in den Händen von Juden find (es tiſation der Schuld, nach Abrechnung der im vor⸗ 
ſind deren vierzehn Stück), ſo könne dies nach Pa⸗ jährigen Etat wiedervereinnahmten 13000 Mark 
ragraph ſo und ſo des Geſetzbuchs, welcher den Stüctzinſen, um ca. 42700 Mk., dagegen erhöht 
Juden die Erwerbung von Apotheken verbietet, nicht ſich die 1 620 den eee 916 
länger geſtattet werden; binnen Jahresfriſt müßten Ba, 5 f Mk. 1806 N 5 
dieſe Apotheken an Nichtjuden verkauft ſein. Außer- nad eziffert ſich um 8 r 
dem wurde den Proviſoren moſaiſchen Glaubens, 0 
welche bisher a in Un eröffnet, In Titel XVII Deckung d es Bedarfs) 
daß eine ſolche Verwaltung laut Befehl des Mi it der Zuſchlag zur Grund- und Gebäudeſteuer 10 
niſters des Innern mit dem heuligen Tage (22. Folge hinzugekommener Neubauten um ca. 200 
März) aufzuhören habe. Die unglücklichen Iſrae Mark höher angeſetzt worden. Dagegen 190 715 
liten waren über dieſe ihnen gewidmete Aufmerkſam⸗ Hebrigen die n des vorjährigen Etats 
keit natürlich im höchſten Grade beſtürzt, denn ob- unverändert beibehalten. Die hieſigen Beamten der 
wohl die Existenz jenes unfeligen Paragraphen nicht verſtaatl, chten Bahnen ſind im Laufe des Ei 
geleugnet werden kann, ſo ift es doch im Laufe nen Jahres ſämmtlich in den 1 120 00 0 
von Jahrzehnten Niemandem eingefallen, auch nur nommen, wodurch ein Ausfall von ca. M. 
an ihn zu erinnern, geſchweige denn ihn zur An- an Kommunalſteuer erwächſt. a 
wendung in Vorſchlag zu bringen. So perfid find Bel Kap. 2 (Hundeſteuer) en Den 
nicht einmal die Blätter vom Schlage der „Now. Ra bh o w den Erlös aus der Nachligallenſteuer 
Wremja“ geweſen; einen Paragraphen, den man fa zu ſtellen. Der Antrag 
während fo langer Zeit abſichtlich überſehen hatte, wir N f i 
hielt man überhaupt nicht mehr für A Recht be „ 580 Kommunaljtenern) 10 
ſtehend. Das, was man vor wer weiß wie vielen] Aue Weiten Lon Hausbeſſtzern iche We n 
Jahren als nicht in den Zeitgeist paſſend halte ein. welcher erſucht wird, den Kommunalhuſchlag zur Ge. 
ſchlafen laſſen, wird um einer nationalen Schrulle bäudeſteuer sun 75 PCt. auf 25 pet. au ermäßi⸗ 
willen aus dem Winkel der Vergeſſenheit hervorge⸗ [gen. Motloirt wird dieſes Gee 1 10 die 
zogen, und dagegen läßt ſich freilich keine geſetziich Hausbeſitzer jetzt weit über ihr wirkliches nkommen 
berechtigte Einſprache erheben. Die jüdiſchen Apo⸗ beſteuert ſind, dieſelben haben nicht allein Staats⸗, 
thekenbeſtzer nehmen daher ihre Zuflucht zu dem Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu zahlen, ſondern ha⸗ 
einzigen, was ihnen vielleicht noch helfen könnte, ben noch weitere Laſten durch Straßenreinigung, 
wenn wir eben nicht in Petersburg und im Jahre Schnee⸗ und Eisfahren, Waſſerzins und Kanalzins. 
1882 lebten, zu der Preſſe. Die ausländiſchen Auf dieſe Petition eingehend, giebt der Refe⸗ 
Korreſpondenten verſuchten größtenteils geſtern ihre] vent, Herr Pr. Sch eee am 15 1810 
Depeſchen über die Angelegenheit direkt hinaus zu Laſten, welche die Hausbeſizer feit dem Jahre 
befördern, die Zensur ließ aber, wie das voraus- bis zur Jetztzeit zu tragen hatten. Nach einer ſchr 
zuſehen war, die betreffenden Meldungen nicht paſ⸗[langen Ausführung kommt Redner zu der Auſichl, 
ften. Iſt es nun angeſichts dieſer Thatſachen daß die Haus beſitzer im Verhältniß zu früheren Jah⸗ 
nicht der reine Hohn, wenn die „Nowoje Wremja“ den. bedeutend weniger Laſten zu tragen hätten und 
folgende Meldung bringt, vie nach dem „Journal dieſelben den Kommunalzuſchlag als ungerechtfertigt 
de St. Petersbourg“ allerdings erlogen fein ſoll: nicht beklagen könnten. ea, Hase I 
„Jüdlſche Vertreter aus Süd und Weſtrußland men der Finanz Kommiſſion den Antrag, die 11 85 
find in Petersburg eingetroffen, um an den Bera- tion, ſoweit fie den diesjährigen Etat betrifft, abzu⸗ 
thungen der von unſerm Minifter des Innern ein- lehnen; im Mebrigen die Petition dem Magifrat 
gejeßten Kommiſſton über Entſcheidungen in der Ju⸗ zur Rückäußerung zu übergeben mit dem Erſuchen, 
denfrage teilzunehmen." Dieſe jüdiſchen Vertreter das betreffende Material der Verſammlung vorzule⸗ 
(ess iſt wirklich buchſtäblich richtig, daß ſolche zur] gen und bis dahin die Berathung zu vertagen. 
Berathung hinzugezogen ſind) werden vorausſichtlichf . 5 Aue 7 f weiſt in 1 Rede 
ſchon, bevor fie die erſte Stzung mitgemacht haben, nie nuahme zurück, daß die Hausbeſtzer jezt gün⸗ 
zu der Urberzeugung kommen, daß es für fie das fiiger geſtellt seien als früher, er hält es fü 
Beſte iſt, wenn ſie ſich nicht einfallen laſſen, der unerhört, daß ein Stand in einer Stadt 1 be⸗ 
hohen Kommſſſion Oppoſttion zu machen, ſondern laſtet würde, ale ein anderer, wie das mit den 
beſcheldentlich wie es ihnen geziemt, ſchweigend zu Hausbeſitzern der Fall ſei, dieſelben müßten jetzt das 
dulden und höchſtens ja zu ſagen. Ganze was ſie einnehmen an Steuern, und außer⸗ 
Due deuſſhe „St. Peterokunger gelung being! zahten. Für all bie she Laſen genen Mr 
Ä heute aus Kurland eine kurze Notiz, in welcher es e 915 en DELETE A 1 Nun Te 
u e Rachri ee auch keine Vortheile. Redner bittet dringend, daß 
welche bie Lage der Deutſchen gegenüber der letti⸗ Aa 9 DET S 1 9 ge. 
ſchen Bevölkerung, Dank den fortwährenden, von d = 1 85 0 1770 1 5 22 
verſchiedenen Seiten ausgehenden Aufhetzungen, kel⸗ er Referent ſucht nachzuwelſen, daß a . 
neswegs als eine gefahrloſe erſcheinen laſſen. Ano 1 0 großen 1 die Hausbeſttzer Zuſchlag 
nyme, von lettlſcher Seite ausgehende Drohbriefe ur 58 zahlen müſſen. 1 er 
ſtehen auf der Tagesoidnung. In den letzten ber Döring ſchildert gleichfalls die Leiden 
Wochen gelangte ein Krongut, das ſich längere der Hausbeſttzer, deren Klagen durchaus nicht ſo 
Zeit in den Händen eines deutſchen Pächters be⸗ ungerechtfertigt erſcheinen, als dies der Referent zu 
funden hatte, zum erneuten Ausgebot. Kurz vor ſchildern verſuchtt a 
dem Termin erhielt der ehemalige Pächter einen Nachdem noch 5 hnlicher age Sen 1 all 
anonymen Brief, in welchem ihm gedroht wurde, das Wort ergriffen, wird der Antrag der Finanz⸗ 
daß Haus und Hof niedergebrannt werden würden, Kommiſſton angenommen. 


Lehrerin in der Mivdenfäufe in der Klofefhage 
und 150 Mk. für Ertheilung des Turnunterrichts 


an der Mädchenſchule in der Pommerensdorfer An⸗ 
lage. 


Thea ler für hente Stabttheat 
„Margarethe (Fauſt).“ Oper 5 Akten. 
Vermiſchtes. 3 
— Die Lungenſchwindſucht betreffend macht 
augenblicklich eine intereſſante Entdeckung in Berll⸗ 
ner medizinischen Kreiſen Aufſehen. Einem Mit⸗ 
gliede des Reichs -Geſundheitsamtes, Herrn Regie 
rungsrath Dr. med. Koch iſt es, wie wir verneh⸗ 
men, gelungen, in der Lunge die Bakterien zu ent⸗ 
decken, welche man als Unſache der Krankheit bis hen“ 
zwar vermuthete, aber vergeblich aufzufinden ſich bes 
mühte. In der am Freitag ſtattgehabten Sitzung 
der phyſiologiſchen Geſellſchaft hlelt Herr Dr. Koch! 
einen Vortrag über ſeine Entdeckung, die er durch 
Vorzeigung der betreffenden Bakterie als unzweifel⸗ 
haft demonſtrirte. Große Hoffnungen jetzt ſchon 


— Der Poſtdampfer „Elbe“, Kaßt 
ligerod, vom Norddeutſchen Lloyd in Breme 
cher am 15. März von Bremen abgegangen 
it am 25. März wohlbehalten in Newyork fr 
Zum Schiedsmann für den 5. (Jakobi⸗) Be- kommen. e 
zirk wurde Herr Kaufmann E. Stiller, Breite⸗ — Zum Beſten der nun auch von hier im 
ſtraße 22, gewählt. zurüſtenden Ferien⸗Kolonien trat am Montag 3 
In Folge der Zutheilung des Amtes als ſeit einer Reihe von Jahren bereits in un 
Walſenrath an die Bezirksvorſteher haben viele der Stadt erifivende „Philharmonijche Geſellſchaft“ 0 
letzteren ihr Amt niedergelegt und wurde in Folge erſten Male an die Oeffentlichkeit und gab sy, 
deſſen eine Reihe von Neuwahlen nöthig. Es wur- auch weiteren Kreiſen Einblick in die von ihr vn. 5 
den gewählt als Vorſteher für den 1. Bezirk Herr] folgten Tendenzen. Es bezeichnet das Wort p phl 
Kaufmann Th. Köhler, Königſtr. 6, für den harmoniſch ſoviel als muſikliebend, wodurch ſich g 
2. Bezirk Herr Kaufmann Rich, Büll, Sellhaus⸗ die dieſen Namen tragende Geſellſchaft von ie 
bollwerk 2, als Vorſteher⸗Stellvertreter für den 5. zum muſtkallſchen Dilettantenverein erklärt. all 
Bezirk Herr Glashändler A. Krüger, gr. Woll⸗ unſere hieſige „Philharmoniſche Geſellſchaft“ a N 
weberſtr. 65, als Vorſteher für den 9. Bez. Herr] Muſik eine große Pflege angedeihen läßt, ban 1 
Kaufmann Max Becker, Fiſcherſtr. 12, für den erſtes Auftreten hinlänglich bewieſen und zug 
10. Bez. Herr Schiffskapitän Köhn, Junkerſtr. einen Beweis von der Willenskraft, Liebe und 0 N 
13, für den 11. Bez. Herr Kaufmann Fritz Rad⸗ dauer abgelegt, mit der die Mitglieder der Sehe, 
off, Unterwiek 13, für den 18. Bezirk Herr Ren⸗ſchaft an der Erreichung ihres ehrgeizigen Zieh 
tier Vogt, Bellevueſtr. 6, für den 19. Bez. Herr arbeiten. Es iſt für den Dirigenten des Vert u 
Maurermſtr. Haaſe, Apfelallee 36, für den 20. | Herrn Kapellmeiſter Eilenberg ein ſchmeich 
Bez. Herr Photograph Emil Schulz, Artillerieſtr. haftes Kompliment, mit mehr oder minder bega 1 
6, zu deſſen Stellvertreter Herr Kaufmann Franz Dilettanten ein jo gerundetes Enſemble geſchaß 
Sorge, Artillerieſtr. 7, zum Vorſteher des 21. zu haben, wie es aus der Quvertüre zur 9 
Bez. Herr Fleiſchermſtr. Lüdtke, Grünſtraße 22, „Joſeph in Egypten“ von Mehül, den Eilen he 
zum Vorſteher⸗Stellvertreter des 22. Bez. Herr Ren ſchen Quartetten „Waldvögleins Nachtgeſang“ 1 
dant Küſter, Alleeſtr. 78, zum Vorſteher des „Mozart's Traum“ aus dem Drama „Mozaſ 
27. Bez. Herr Brauereibeſitzer Schreiner, Tur- ſowie dem Krönungsmarſch der Folkunger zu 10 
nerſtr. 10 — 11, zu deſſen Stellvertreter Herr Braue-ſprach. Es verdienen hier ſämmtliche Kräfte $ 
reibeſißzer R. Meyer, Turnerſtr. 10— 11, zum vollſte Anerkennung. Unterſtützt wurden die Hemm 
Vorſteher des 28. Bez. Herr Bäckermſtr. Kuhn, Philharmoniker in der Vielſeitigkeit ihres Konzi 
Pölitzerſtr. 59, zu deſſen Stellvertreter Herr Näh- durch die Damen Frl. Küchler und Frl. Ahoy 
maſchinenfabrikant B. Stö wer, Warſowerſtraße ſowie Herrn Opernſänger Marion und Herrn ch 
Nr. 8. pellmeiſter Götz e. Dieſer letztere hatte — wo 
Von dem Vorſtande des Stettiner Turnvereins noch in letzter Stunde? — die Begleitung 0 
iſt ein Schreiben eingegangen, worin derſelbe an⸗ von Frl. Küchler und Herrn Marion üb 
zeigt, daß er nicht in der Lage iſt, die ſtädtiſche[ gens durchweg trefflich ausgeführten Geſänge üben 
Turnhalle gegen eine Miethserhöhung von 100 M.] nommen, während Fräul. Ahorn im Lieztidume 
P. anno für einen weiteren Abend in der Woche Fauſtwalzer ihre Fertigkeit auf dem Klavier zu p 
zur Uebung zu benutzen. duziren Gelegenheit hatte. Die Ellenberg'ſchen dat, ; 
Von Herrn Jul Schröder, welcher beijten und anmuthigen Kompofitionen machen di 
der Verpachtung eines Lagerplatzes an der Parnitz jetzt in Mode gekommenen Salon-⸗Tondichter al 
ſtraße als einziger Bieter erſchien und ein Gebot] Ehre und wurden mit vielem Beifall aufgenommen 
von 50 Mk. pro Jahr abgab, iſt ein Schreiben] Ebenſo kargte das ziemlich zahlreich erſchienene Pu 
eingegangen, worin er bie Verſammlung erſucht, daß] blikum den übrigen Gaben gegenüber nicht mit ſeiſ 
dieſelbe bei dem Magiſtrat dahin wirke, daß ihm zu Anerkennung. Von dem Komitee der Ferien “Koll, 
dieſem Gebot der Zuſchlag ertheilt oder ein neuer nien konnten wir, trotz aller Mühe, die wir um 
Termin anberaumt würde. — Inzwiſchen hat ſich] gaben, nur den Herrn Pollzeipräſidenten, Gral 
ſchon ein neuer Reflektant gefunden, der ein Gebot] Hue de Grais entdecken, der dem Konzert bis 
von 100 Mark abgegeben hat, und wird in Folge] Schluß ſeine Gegenwart ſchenkte. Die Philharmy, 
deſſen ein neuer Termin anberaumt werden. niſche Geſellſchaft hat durch ihr erſtes Konzert ber 
Der Beſitzer des Stadtparks beabſichtigt auf] wieſen, daß fie in Herrn Kapellmeiſter Ei ley⸗ 
ſeinem Grundſtück, Pölitzerſtraße 31, einen Sgalbauf[berg die richtige Kraft gefunden hat, um 
zu errichten; da ihm dabei jedoch die jetzige Bau- bald zu einer für unſer öffentliches Muſilleb 
fluchtlinie im Wege iſt, bittet er, dieſelbe 1155 achtenswerthen Dale: a gelange i 
dern, wogegen er bereit it das Vorterrain] wir 5 s 
e e 1 
über m 5 ie derbe fr gün⸗ 
ſtig, wid es in der Berfammlung genehmigt. 
Ebenſo genehmigte die Verſammlung den Aus⸗ 
tauſch von Straßenterrain für die Erweiterung der 
Bellevueſtrafße. Um eine Regultrung der Straße 
zu ermöglichen, müßten von den Beſitzern an der 
Straße kleine Stücke entnommen werden und ihnen 
dafür entſprechendes Terrain gegeben werden, doch 
kommt dabei faſt gar kein ſtädtiſches Terrain zum 
Austauſch, ſondern find die ausgetauſchten Strecken 
dieſelben, welche von den Adjazenten gegeben werden. 
— Am Abend des 25. Januar d. J. wurde, 
wie wir ſ. Z. mitgetheilt, der Barbiergehülfe Alb. 
George auf der Mönchenſtraße von dem Schiffs- 
arbeiter Alb. Jul. Guſtav- Stern durch einen 
Meſſerſtich nicht unerheblich an der linken Backe 
verwundet. Stern halte ſich deshalb in der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Strafkammer des Landgerichts zu 
verantworten und wurde, da er die Mißhandlung 


wenn er es wagen ſollte, nochmals die Pacht zu Die weiteren Einwendungen bei dieſem Titel ohne jede Veranlaſſung ausgeführt, zu 1 Jahr 6ſan die Entdeckung zu knüpfen, wäre indeſſen noch 
übernehmen, da das betreffende Gut lange genug ſind nur geringfügig. Monaten Gefängniß verurtheilt. bedenflich. 
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; M 5 Das Extra⸗Ordinarium ſchließt in 
) acme und Ausgabe mit, B94,313.001. 92 

der dortige Paſtor erhielt eimen ähnlichen Brief mit | ' a r 
der Drohung, man werde ihn fortjagen, und auch i e 0 106 15 
der in der Nähe wohnende Arzt entging einem jol- ſtehen l Wings 011 5 . ei 55 
chen nicht; dieſem wurde ſogar mit Exſchleßen ge- die 29011 des e de 1 
droht.“ Derartige verbürgte Vorgänge beleuchten doch 15 55 RE e are 70 0 
die in Kurland heirſchenden Zuſtände in ſchmerz. Seite der Lindenſſraße, Paradeplatz bis Friedrichſtt. 
licher Weſſe. Leider läßt ſich gegen anonyme Eliſabethſtr. zwiſchen Schul⸗ und Wilhelmſtr., Al 
Brandſchriften wenig thun. Sie zeigen aber, daß brech ee en) Sun 1 1 5 
die Hetzereſen gegen die Deutſchen ſelbſt hierzulande den⸗ und ea 155 Mk. I a 
Broden gefunden haben; es“ wäre daher wohl an wäſſerung der alten Fallenwa erftraße auf Antrag 
der Zeit, mit dirſen Hetzereien eudlich einmal that: der Finanzkommiſſion geſtrichen, da bei beiden Po⸗ 
| kräftig ein raſches Ende zu machen. Zeit wäre es fitionen die Verzinſung des Anlagekapitals nicht 
wohl dazu, aber wie es den Anſchein hat, käme den gefisgent 105 On N 5 > 
ruſſſchen Behörden ſo ein bischen Oſtſer⸗Irland Koſten für ein neues Hauptrohr der Waſſerleitung 
um damit raſch auffuräumen, gar nicht jo An von Pommerensdorf bis in das Hauptreſervoir mit 
en 3 . 70,000 Mk. und die Summe für Herſtellung reſp. 


Vollendung der Bollwerks⸗Anlagen und Uferſtraße 
2 am grünen Graben und Dunzig mit zuſammen 
Provinzielles. 69,600 Mt. Als Erlös aus dem Verkauf von 
Stettin, 29. März. Stadtverordneten⸗Sitzung Stadt⸗Obligationen iſt zur Balanzirung die Summe 
vom 28. März. (Fortſetzung der Etats-Berathung.)] von 77,615 Mk. 40 Pf. eingeſtellt. Bemerlens⸗ 
Bei Titel XV (Waſſerleitung) if ein um werthe Anträge werden zum Extra Ordinarium nicht 
17024 Mk. 84 Pf. höherer Ueberſchuß angenom- geſtellt und wird demnächſt der Etat nach den an⸗ 
men, da die Zahl der mit Waſſer verſorgten Grund- genommenen Aenderungen einſtimmig genehmigt. 
flüde ſich vom 1. November 1880 bis ser 1. No- Vor Eintritt in die Etatberathung nahm Herr 
vember 1881 um 81 vermehrt hat und in Folge Stadtrath Dräger zu einer thatjächlichen Bemer⸗ 
deſſen die Einnahmen an Waſſerzins um 15300 kung das Wort. Er hatte in der letzten Sitzung 
Mark höher angeſetzt werden konnte. Die Ausgabe) gelegentlich der Beantwortung der Interpellation 
3 war trotz der Mehrkoſten für den geſteigerten Be- des Herrn Greffrath gejagt, daß in der Meſſenthiner 
trlebs⸗Umfang im Ganzen um 1700 Mk. niedriger und der Wuſſower Forſt der Umtrieb von 80 Jah⸗ 
zu veranſchlagen als im vorjährigen Etat, welher|xen auf 70 Jahre ermäßigt ſei, dies war ein Irr- 


Der ſchon vielfach, u. A. wegen Raubes mit 
20 Jahren Zuchthaus vorbeſtrafte Kahnſchiffer Fr. 
Wilh. Strehlow aus Unter-Bredow traf am 8. 
September am hieſigen Bahnhof einen polniſchen 
Arbeiter, der eben hierſelbſt eingetroffen war, um 
hier Arbeit zu ſuchen. Str. erbot ſich, ihm dazu 
behülflich zu ſein, entfernte ſich jedoch plötzlich unter 
Mitnahme eines Sackes, in welchem ſich dle ganze 
Habe des Arbeiters befand. Die geſtohlenen Sachen 
brachte Str. zu der unverehel. Henriette Anders, 
mit welcher er damals im Konkubinat lebte und 
dieſe verwendete einen Theil der Sachen in eigenem 
Nutzen. Str., dem außerdem ein Diebſtahl bei dem 
Färbermeiſter Donner zur Laſt gelegt wurde, wurde 
deshalb zu 1 Jahr Gefängniß und Ehrverluſt, die 
Anders wegen Hehlerei zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 


— Aus dem 13. Jahresbericht des Stadt ⸗ 
Gymnaſiums erſehen wir, daß die Anſtalt im 
Sommerhalbjahr 1881 von 637 Schülern beſucht 
wurde, wovon 492 in das Gymnaſium und 145 
in die Vorſchule gingen. Im Winterhalbjahr zählte 
das Gymnaſium 496 und die Vorſchule 142 Schü⸗ 
ler, ſo daß die Geſammtfrequenz ſich gegen das 
Sommerſemeſter um 1 Schüler höher ſtellt. Zu 
Michaelis v. Is. beſtanden 12 Schüler und zu 
Oſtern d. J. 16 Zöglinge das Abiturientenexamen. 
Eröffnet wird der Bericht durch eine intereſſante Ab⸗ 
handlung des Oberlehrers Dr. Hugo Rühl „Ein 
Beitrag zur Schulturnfrage“. 


Telegraphiſche Depeſchen. a 
Wien 28. März. Die Delegationen ind 
durch kaiſerliches Handſchreiben für den 15. k. In 
zu einer außerordentlichen Seſſion nach Wien ein“ 
berufen. 
Nach einer Meldung aus Zara ſoll ſich N 
Orahovei und bei dem montenegriniſchen Orte Za⸗ 
lazzi eine Inſurgentenbande angeſammelt haben. 
Der Prozeß gegen den engliſchen Zeltungs⸗ 
korreſpondenten Evans und gegen Gopeevic und den 
Kaufmann Alexis wird im nächſten Monat vor dem 
Schwurgericht zu Raguſa zur Verhandlung kom⸗ 
men, da die Verhaftung der Angeklagten noch vor 
Einführung des Ausnahmegeſetzes erfolgt. 
In dem Befinden des Sohnes des deutſchen 
Botſchafters Prinzen Reuß iſt eine anhaltende Beſſe⸗ 
rung eingetreten. f 
Rom 28. März. Garibaldi iſt geſtern Nach⸗ 
mittag über Meſſina nach Palermo abgereiſt, wo er 
heute eintreffen wird. Ruheſtörungen find nicht vor 
gekommen. 4 
Bukareſt, 27. März. Die Deputirtenkamme u 
begann die Berathung des von dem früheren Mia | 
niſter Roſetti eingebrachten Geſetzentwurfes, welch 5 
die Verbeſſerung der Lage der unter dem bezügliche 
gegenwärtigen Geſetze vollſtändig von den Groß⸗ 
grundbeſitzern abhängigen Bauern bezweckt. Nach⸗ 
dem zahlreiche Deputirte, darunter die dem Entwurſe 
günſtigen Mitglieder dee Oppoſitionspartei, Jo⸗ a 
nesco Karp und Cogalniceano, geſprochen hatten, 


auf; 
Par 
au 


© — Hugo Bürgers Luſtſpiel „Jour fire" Kat|murbe der erſte Artikel mit 65 gegen 19 Stimmen 

mit einer außergewöhnliche Ausgabe in Höhe von thum. Es iſt umgekehrt, der Umtrieb iſt von 70 bei feiner erſten Aufführung am Montag einen vol⸗ angenommen. 

6250 Mk. für Erneuerungsarbeiten belaſtet war. 0 auf 80 Jahre erhöht worden und trotzdem len Erfolg erzielt. Frl. Ulrich, die als reizende Konſtantinopel, 25. März. Die Pforte hal 

Bel dieſem Titel ſtellt Herr Pie ſt den Antrag, den ein höherer Ertrag erzielt. Naive, Hedwig, exzellirte, wurde als Beneftziantin dem ruſſiſchen Dampfer „Niſchninowgorod“ die Er⸗ 

= Waſſerzins auf 3 Mk. zu ermäßigen, da ſich nach⸗ Die übrigen Gegenſtände der Tages ordnung mit Blumen, Kränzen und Beifgll überſchüttet. — laubniß ertheilt, den Bosporus zu pafſiren und Da“ 
weislich die Waſſerleitung mit 12 pCt. verzinſt. riefen beſondere Debatten nicht hervor. Bewilligt Wir behalten uns einen ausführlichen Bericht vor, bei belont, daß dieſes ausnahmsweiſe e Zugeſtändniß 

5 Dieſer Antrag wird abgelehnt. wurden 1000 Mk. Gehalt für eine ee da unſer Referent der Premiere nicht beigewohnt hat.! als kein Brägedengfall angeſehen werden jolle, 


